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Der Zeitbezug 
des betrieblichen Rechnungswesens 
Privatdozent Dr . Michael Reiß. Köln 
Seine vielfältigen Dokumentations- und Dispositionsaufgaben kann das betriebliche Rech-
nungswesen nur durch einen (informations·)bedarfsgerechten Zeitbezug der bereitgestellten 
Informationen und der InformationsbereiUtellungsaktivitiiten erfüllen. Geläufige Basiskon· 
zepta wie z. B. der periodengenaua Erfolgsausweis, dia kurzfristige und langfristige Finanz· 
planung, statische versus dynamische Bilanzauff.ssungen und Investitionsrechnungen. das 
Stichtagsprinzip. das going-concern.Konzept, die aktuelle bzw. prompte Informationsver· 
so'llung dokumentieren, daß der Zeitbezug dieses Informationssystems eine recht komplexe 
Qualititseiganschaft dameltt, der man nur durch eine systematische Behandlung gerecht 
wird . Zu diesem Zweck wird im folgenden eine Bestandsaufnahme der zeitlichen Beschrei· 
bungsdimension sowie der zentralen zeitbezogenen Gestaltungsprobleme des betrieblichen 
Rechnungswesens vorgenommen. 
I. Das Spektrum der Zeitbeziige 
In ökonomischen Modellen tritt die Zeitentwederalsa) Wertgröße i. S. eines tin-Jhomogenen 
Gutes bzw. Ungutes, als bJ wertbestimmende Einflußgröße. als cl Maßgröße für die Ermitt-
lung des Mengen- und Wertgerüsts oder als d) Spezifikationsgröße auf. Für das betriebliche 
Rechnungs'NeSen als quantitative Abbildung des betrieblichen Geschehens in monetären 
Größen sind die drei letztgenannten Erscheinungsformen von Bedeutung, bei denen die 
Zeit (i. d. R, die Kalenderzeit) eine akzessorische Eigenschaft von Gütern darstellt. 
Ihre wertbestimmende Funktion übt die Zeit etwa bei der relativen Minderbewertung 
von zukünftig verfügbaren Gütern oder bei der Bestimmung von höheren Kosten für be· 
st.mmte Kalendertages- bzw_ -jahreszeiten (z. B. Zuschlagssätze für Mehr-. Nacht- bzw. 
Wochenendarbeit, kalenderzeitabhängige Tarife im Verkehrs-, Kommunikations· und 
Energiesektod aus . 
Als Maßgrö8e fungiert sie bei der Bestimmung des Mengengerüsts von Mieten. Abschrei-
bungen. Zinsen und Zeitlöhnen einerseits sowie zeitabhängigen Eventualverbindlichkei-
ten (z . B. Konventionalstrafen im Falle von Lieferverzögerungen) andererseits. 
Einfache zeitliche Spezifikationen erfolgen durch Angabe einer zeitlichen Dimension in 
Form eines Zeitpunktes (z. B. beim Tageswertprinzip) oder eines Zeitraumes. Zur zeitli-
chen Spezifikation von komplexeren Vorgängen greift man auf zeitliche Abfolgen (etwa 
bei Ufo oder anderen Verbrauchsfolgeunterstellungen zur Sammelbewertung) bzw. auf 
zeitliche Verlaufsmuster (etwa bei unterschiedlichen zeitabhängigen Abschreibungsver-
läufen oder Tilgungsmustern) zurück. Mitunter kommen zu komplexen Spezifikations-
zwecken nicht Basisspezifikationen selbst.sondern Übereinstimmungsrelationen zwischen 
zwei zeitlichen Basisspezifikationen zum Einsatz. wie etwa bei der Prüfung auf Fristen-
kongruenz im Rahmen der Bilanzanalyse. 
Innerhalb eines Informationssystems dient die Zeit zum einen der Spezifikation von Infor-
mationen durch Angabe des Geltungszeitpunkts bzw. Geltungszeitraums dieser Aussagen. 
Hier muß man zwischen den Geltungszeiten der Inputinformationen IBelege wie z. B. Mate· 
rialentnahmescheine. Wertstellung(sdatum) usw.) und der Outputinformationen (z.B. Bilanz· 
stichtag) trennen. Darüber hinaus sind auch die Zeitbezüge der verschiedenen informations· 
bezogenen Tätigkeiten (Informationsaufnahme, -speicherung. -verarbeitung und -weiterga-
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bei und die InformationsveF'Sorgungs- bzw. -bedarfszustände spezifikationsbedürftig. Dies 
fuhrt zur Unterscheidung von Erfassungszeiten (Inventurzeitpunkte bei permanenter oder 
Stichtagsinventurl. Erstellungszeiten (z . B. Bilanzerstellungsdatuml. Speicherzeiten (z . B. 
Aufbewahrungsfristen) sowie Weitergabezeiten (z . B. BilanzveröffentlichungszeitPunkte 
und ·fristen). 
Das Spektrum der ZeitbezUge wird schließlich noch durch d ie Tatsache erweitert, daß sich 
der Zeitbezug im Rechnungswesen auf untersch iedlichen Dimemionen erfassen läßt . Hier 
ist zu differenzieren zwischen 
al der Art des Zeitbezugs In einen ZeitpunKt- und einen Zeitraumbezug. 
b) der Richtung des Zeitbezugs in einen Vergangenheits· und einen Zukunftsbezug. 
cl der Fristigkeit des Zeitbezugs in einen kurzfristigen und einen langfristigen Zeltbezug, 
d) der Zeitabhängigkeit der Wertansätze in zeitindifferente und in zeitabhängige Bewertun· 
gen, 
e) der Rechtzeitigkeit der Informationsversorgung sowie dem 
f) formalen 5pezifikationsgrad des Zeitbezugs . Letzterer wird auf den Unterdimensionen 
,.Vollständigkeit" . "Präzision", .. Detaill ierung", "Konditional isierung" und ,,Standardi· 
sierung" des Zeitbezugs gemessen . 
Der Gesamueitbezug eines elementaren Teil rechenwerks ergibt sich als eine Art Zeitbezugs· 
vektor. der aus den Ausprägungen des Zeitbezugs auf den sechs Zeitbezugsdimensionen ge. 
bildet wird . 50 lautet d ieser Vektor etwa im Fa11e der Handelsbilanz Im Rahmen der exter-
nen Rechnungslegung ' .,Ze.tpunktrechnung/vergangenhe.tsbezogen/einperiodig/ primär zeit -
indifferente (nominale) Wertansätze/mit ca. drei- bis neunmonatiger Verzögerung/hOher 
zeitl icher 5pezifikalionsgrad. 
Frage 1: Beschreiben Sie die Mehrdimensionalität des Zeitbezugs anhand der Kapital -
wenmethode! 
Der anforderungsgerechte Zeitbezug des gesamten Rechnungswesens bzw. e ines zusammen-
gesetzten Te,lrechenwerks läßt sich nicht eindeutig durch einen Vektor bestimmen. Den 
Anforderungen an den zeitlichen Informationsgehalt zusammengesetzter Rechenwerkewird 
man nur durch mehrfache ZeitbeziJge auf jeweils einer Zeitbezugsdimension gerecht . Dies 
g,lt einerseits z B. für die Kombinat,on von Zeitpunkt- und Zeitraumrechnung im Rahmen 
der doppelten Buchführung (Bilanz und GuV , KLR und kalkulatorische Vermögens- und 
KapitalreChnung. Einzah lungs-Auszahlungs-Rechnung und Zahlungsmittelbestandsrechnung, 
Einnahmen-Ausgahen-Rechnung und Geldvermögensrechnungl sowie d iverser Kennzahlen 
(z . B. Gesamt- bzw. Eigenkapitalrentab,litäten, PreisindizesI. Dies gilt andererseits auch für 
zeitlich verdichtete Rechnungen : Hier re,cht das Spektrum vom gleichzeitigen Ausweis der 
Vorperiodenwerte bis hin zur Veränderungs- bzw. BC'o\Iegungsbilanz (Kapitalflußrechnung) , 
innerhalb derer mehrere ZeitPunktrechnungen zu Zwecken des Zeitvergleichs (Analyse von 
Bestandsveränderungen) verdichtet werden . 
11 . Dimensionen des Zeitbezu;s 
1. Zeitpunkt- und Zeitraumbezug 
Zeitpunktrechnungen liefern Informationen über Bestandsgrößen zu einem bestimmten 
Zeitpunkt . Dies gilt etwa für d ie IRein -)Vermägensrechnungen Iz .B. d ie Bilanzl . Demgegen-
über sollen Zeitraumrechnungen mit Hilfe von Svomgrößen darüber informieren, welche 
ökonomisch relevanten Ergebnisse , insbesondere welcher Erfolg Iz . B. Gewinn oder Verlust) 
e inem bestimmten Zeitabschnitt zuzurechnen sind (z . B. GuV , Betriebsergebnisrechnung, 
Einnahmenüberschußrechnungl . Als Gestaltungsparameter dienen auf dieser Zeitbezugsdi· 
mension al die Zeitpunkte , zu denen eine aussagefähige "Momentaufnahme" des betriebli-
chen Geschehens gemacht wird (,,Stichtagsprinzip"j sowie bl die Zeitabschnitte. Diese Zeit-
abschnitte müssen weder in ihrer Lage noch in ihrer Länge zwangsläufig mit den Kalender· 
zeitabschnitten (Kalenderjahr, Quartal usw.l übereinstimmen. Gesetzliche Bestimmungen, 
d ie vom Grundsatz der zwischenbetrieblichen Einheitlichkeit und Vergleichbarkeit geleitet 
sind , engen den zeitbezogenen Gestaltungsspielraum in e~ter Linie hinsidltlich der Perio· 
denlänge (Geschäftsjahr) ein . Ein zentrales Gestaltungsproblem auf dieser Zeitbezugsdimen-
sion bildet das .. Periodi'''rungsprinzip'' : Zur periodengerechten Erfolgsermittlung müssen 
Transakt ionsdaten (Zahlungsgrößen von schwebenden Geschäften) dann periodisiert wer-
den , wenn Zahlungswirksamkeit und Erfolgswitksamkeit nicht denselben Periodenbezug 
aufweisen (§ 252 Abs. " Nt. 5 HGBI. Dies erfOlgt durch Rechnungsabgrenzungsposten, 
RUcksteIlungen und (zeitabhängige) Abschreibungen. Im direkten Gegensatz zu diesen ana· 
lytischen Bemltlungen stehen jene Verfahren der synthetischen Erfolg:sermittlung, bei de-
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nen Erfolgsgrößen aus verschiedenen Perioden zusammengefaßt INerden. Dies geschiehtetwa 
durch Gewinn- bzw. Verlustvortrag oder durch Kapitalisierung (Barwertermittlungl bzw. 
Endvermägensermittlung. Eine andere zeitliche Interdependenz, die zur Abkehr vom Prinzip 
der periodengerechten Erfolgsermittlung fuhrt. wird durch das Beibehaltungswahlrecht von 
(Niederst-)Wertansätzen hergestellt , auch wenn der Grund für einen derartigen Wertansatz 
in späteren Perioden nicht mehr gegeben ist (§ 253 Abs . 5 HGB. relativiert durch das Wen· 
aufholungsgebot gemäß § 280 HGB). 
2. Zukunfts- und Vergangenheitsbezug 
Vergangenheits- bzw. Ist-Rechnungen (z . B. die Ist-Kostenrechnung, Nachkalkulation) lie-
fern Beschreibungsmodelle zur Erfüllung von DOkumentationsaufgaben oder bilden Baustei -
ne von Oberwachungsvorgängen in Form eines Solt-Ist-Vergleichs. Zukunftsbezogene Rech-
nungen entwerfen hingegen ein Bild der tatsächlich erwarteten Zukunft IInvestitionsrech-
nung, ertragswertorientierte Unternehmensbewertung, Wird-Kosten-Rechnung, Vorkalkula· 
tion} oder aber der geplanten im Sinne einer angestrebten Zukunft lPlankostenrechnung, 
Planbilanz, Konzept der Erfolgskapitalerhaltung} . 
Frage 2: Erläutern Sie die Mehrdeutigkeit des Konzepts einer zukunftsbezogenen Bilanz! 
In diesem Zusammenhang ist zu beachten, daß auch primär retrospektive Rechenwerke 
nicht ohne prognostische Informationen auskommen. So greift man bei der Bilanzierung 
auf zukunftige Preisentwicklungen (etwa Weruchwankungen beim Umlaufvermögenl. ge-
plante Nutzungsdauern (planmäßige Abschreibungenl bzw. geplante Vef"lNeildauern (zu 
GliederungszweckenI, erwartete Zahlungsverpflichtungen (etwa bei Rückstellungen) und 
Forderungsausfälle zuriick. Eine explizite Ergänzung durch prospektive Informationen er-
fährt der handelsrechtliche Jahresabschluß von Kapitalgesellschaften durch den Lagebericht 
(§ 289 Abs. 2 HGB) sowie - bei mittelgroßen und großen Kapitalgesellschaften - durch 
die Redepflicht des Wirtschaftsprüfers (§ 321 Abs . 2 HGB). 
3. Kurzfristiger und langfristiger Zeitbezug 
Hiermit ist die zeitliche Reichweite (Extension , Fristigkeitsgrad) der Redmung angespro-
chen. Gemeinhin werden Jahresrechnungen (Jahresabschluß. Betriebserfolgsrechnung) oder 
unterjährige Rechnungen (kurzfristige Erfolgsrechnung) zu den kurzfristigen, die (dynami · 
schen) Investitionsrechnungen über die mehrperiodige Nutzungsdauer eines Anlageobjekts 
zu den langfristigen Rechen.....-erken gezählt. In einigen Fällen - wie z. B. bei der Finanzpla-
nung oder bei der Projektkostenplanung - bereitet die Abgrenzung Schwierigkeiten . Sie 
lassen sich durch Rückgriff auf Konventionen (z . B. langfristige Verbindlichkeiten als Ver-
bindlichkeiten mit einer Laufzeit von mindestens vier Jahren gemäß § 151 Abs. 1 AktG 
' 965 a. F.) beheben . Auf eine analoge Argumentation wird zurückgegriffen . wenn man als 
kurzfristig (langfristig) die Abbildung der Kostenwirkungen von betrieblichen Anpassungs-
prozessen ohne (m it) Potentialfaktorvariation bezeichnet . Hierbei ist allerdings zu beachten. 
daß der Zusammenhang zwischen Fristigkeit und Kostenwirkungen oft auch umgekehrt ge-
sehen wird : Gemäß dem entscheidungslogischen Prinzip der relevanten Kosten determiniert 
eine vorgegebene k.urze oder lange Abrechnungsfrist die Art und den Umfang der realisier· 
baren Anpas,sungsentscheidungen und trennt auf diesem Wege zwischen variablen (und da-
mit relevanten) und fixen (irrelevanten) Kosten. 
Frage 3 : Welche Bedeutung hat d ie Fristigkeit der Betrachtung fur die Relevanz von Ko-
steninformationen zur Bestimmung von Preisuntergrenzen? 
Neben diesen befristeten Rechnungen mit festem Zeithorizont kennt das Rechnungswesen 
auch offene und damit unbefristete Zeitbezüge. Für einzelne Güter gilt dies etwa im Falle 
von unbefristeten Bindungsdauern ; für den gesamten Betrieb dokumentiert dies die Annah-
me der unbefristeten Fortführung im going--concern-Konzept (§ 252 Abs. 2 HGBI. welches 
sich bei der ertragsorientierten Unternehmensbewertung in der Verwendung von Bewertun-
gen über eine unendliche Anzahl von Perioden (ewige Rente) niederschlägt. 
4. Zeitabhängige Mengen- und Wertkomponenten 
Im Falle zeitabhängiger Mengenkomponenten von Rechengrößen übernimmt die Zeit die 
Funktion der Erfassung des Mengengerüsts ( .. Zeitgerüst") . So erlaßt die Zeit als Bezugsgröße 
insbesondere das Ausmaß der Wertminderung von Betriebsmitteln (Zeitabschreibungen; bei 
Diskrepanzen zwischen Soll· und Ist-Betriebszeit in der Plankostenrechnung: Zeitabwei-
chungenl. den zeitlichen Vorrätigkeitsverbrauch von Kapital (Zinsen bzw. zeitabhängige Er-
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l&schmälerungen in Form von SkontO. die Inanspruchnahme von Personal (Zeitlöhne) und 
Versicherungsleistungen sowie die Überlassung von Mobilien und Immobilien h:eitsbhängi-
ge Mieten) . 
Mit der Zeitabhängigkeit der Wertkomponente meint man nicht die Tatsache. daß bei An-
wendung des Tages-..venprinzips der Wert eines Gutes u. U. von Tag zu Tag variiert. Viel-
mehr geht es hierbei um das Phänomen. daß zwei nominal gleich große Werte, die sich zu 
unterschiedlichen Zeitpunk.ten realisieren , effek.tiv nicht mit demselben Wenansatz ins 
Rechnungswesen e ingehen . Zeitpraferenzabhängige Diskontierungen sorgen hingegen dafür. 
daß weiler In der Zukunft liegende Größen mit einem geringeren Effektivwert angesetzt 
bzw beriJcksichtigt werden Diese Form der Zeitabhängigkeit betrifft etwa die Pensions-
rucksteIlungen im Jahresabschluß sowie alle Zahlungsgrößen in den dynamischen In...esti -
t lonsrechnungskalkülen I Kapital'NE!r1 .. interne Zinsfuß- und Ännuitaten-Methode) . 
5. Rechtzeitigkeit 
lr~ Rechueitigkell bezeich net n ich t den Ze.tbezug der Informationen. sondern der Infor-
mationsbereitstellungsakt ivltäten in Relation zu den Verwendungszeitpunkten für diese In-
formationen . Zeitgerechte Informat\onsversorgung bedeutet n icht nur eine relativ dauerhaf-
te $icherstetlung der Informationsverfligbarkeit durch Aufbewahrungsfristen (§ 257 HGB). 
sondern auch eine Versorgung mit aktuellen InformatIonen. Zur Sicherung der Infornu-
tioruaktualitit liefern gerade d ie neuen Informat ionstechnologien elOen v.-esentt ichen Bei -
trag . In diesem Zusammenhang ist etwa zu denken an d ie automatIsierte Datenerfassung .n 
der Material- bzw. Warenwirtschaft Iz .B. über scanner-Kassenl. Fert igung (Betriebsdatener-
fassung) oder im Personalwesen IZeiterfassungssysteme) sowie an erhebliche Vereinfachun-
gen beIm Änderungsdienst in Datenbanken (updaMg) . Wertvolle Dienste zur prompten In· 
formationsversorgung leisten auf dem Gebiet der Datenverarbeitung die on-line be1riebenen 
Systeme 18erichterstetlung im Dialogbetrieb. Cash-Management! . Dennoch darf das Bemü· 
hen um Aktualität n icht dazu verleiten . rechtzeitige Versorgung 10 jedem Falle mit mög-
lichst prompter Versorgung gle ichzusetzen . 
Eine derartige Gleichsetzung erscheint noch am ehesten angebracht , wenn man aus dem 
Rechnungswesen Informationen über einen bestehenden Handlungsbedarf entnehmen will. 
Hier dient das oe<Whnun~Dtesen als Diagnoseinstfument. welches in Form eines Frühe,ken-
nunguystems möglichst frühzeitig, d . h . mit ausreichendem Vorlauf ,über HandlungsnOtwen-
digkeiten (RiSiken/Chancen) aufklaren soll. Im Gegensatz zu dieser frühzeitigen Informa-
tionsversorgung kann AechUeitigkeit aber auch als möglichst spate Informationsproduktion 
Interpretiert werden . Im Sinne des entseheidungstheoretischen Ansatzes der Zeitaufschie· 
bunll gelingt dadurch eIne bessere Fundierung der Outputinformat ionen. weil auch d ie zwi-
schenzeitlich anfallenden lZusatz ·l\nformationen berUcKslchtigt werden können . 
Zwischen diesen Extremen des .. So früh wie möglich bzw. so spät wie möglich" sind jene In· 
formationsaktivitäten anzusiedeln, deren Aechtzeitigkeit sich in einem optimaJen Timing 
äußert . Hierzu zählen in erster Lin ie Aktivitäten der Offenlegung . die auch interne Adres-
saten. etwa in der mitbestimmten Unternehmung einbezieht . Publizitätsaktivitäten bestehen 
mitunter in e iner optimalen Nutzung \/On gesetzl ich belassenen zeitl ichen Gestaltungsspiel-
räumen der Offenlegung l§ 264 Abs . 1 HGB). Oder sie beruhen auf einer .. Übererfüllung" 
der PUblizitAtsbestimmungen tzeitlich aktive PubliZität) . etwa in Form von Zwischenab-
schlüssen oder unterjährigen PressemiUeilungen . 
6 . Zeitlicher Spezifikationsgrad 
Mit dem Spezifikationsgrad erlaßt man die formale Exaktheit des Zeitbezugs.. An den auf 
diesem Wege bestimmten Informationsgehalt werden nicht nur in sachl icher. sondern auch 
in zeitlicher Hinsicht - nicht zuletzt durch d ie GoB oder funktionsgleiche Bestimmungen-
Anforderungen gestellt . 
Sie schlagen sich erStens - in Anlehnung an sachbezogene VOllständigkeitsgrundsätze Iz .B. 
§ 246 Abs. 1 HGB) - in der Forderung nach Volbtlndigkeit des Zeitbezugs nieder. Auf 
dem Gebiet der fn~titionpfechnung erfüllen die dynamischen Kalküle diese Forderung 
durch e ine vollständige Berücksichtigung aller Perioden der Nutzungsdauer eines ln'tleStj -
tionsobjekts sowie der gegebenen Zeitpräferenz. Demgegenüber beruhen die statischen Kal-
küle im wesentlichen auf einem Partialmodell einer "repräsentativen". anhand von Durch-
schnittswerten abgebildeten Nutzungsperiode unter Vernachlässigung der Zeitpräferenz. 
Eine zweite Forderung betrifft die Prüfsion des Zeitbezugs . Hiererwartet man bei Bestands· 
größen in aller Regel tagesgenaue Angaben Iz.B. bei Börsenkursen für Wertpapiere oder bei 
der Währungsumre<:hnung sind das selbst Mittel- oder Endkurse) und gibt sich nicht mit 
Zeit-lntervaHangaben zufrieden . Im Falle von Strorngrößen sind d ie Anfangs- und Endzeit-
punkte der betreffenden Perioden genau zu bestimmen. 
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Abweichend davon besitzen zunächst die Rückstellungen fur nach dem Fälligkeitszeitpunkt 
ungewisse Verbindlichkeiten einen unbestimmten 8ezugszeitpunkt . Darüber hinaus liegt 
den Bewertungsvorschriften (Niederstwertprinzip) für das Umlaufvermägen durch die Be· 
zunahme auf die .. nächste Zukunft" in § 253 Abs, 3 HGB wie auch dem Zeithorizont im 
lagebericht (..voraussichtliche Entwicklung" in § 289 Abs. 2 HGBI ein unpräziser Zeit· 
bezug zugrunde. 
Drittens ist die Forderung nach einem adäquaten Detaillierungsgrad der Zeitangaben zustel · 
len. Wer periodenbezogene Aussagen benötigt, muß sich über die erwünschte Periodenlänge 
im klaren sein. Bei den kurzfristigen Erfolgsrechnungen muß zu diesem Zvveck die jeweilige 
Periodenlänge (Tag , Dekade. Monat. Quartal) bestimmt werden . Analog ist bei mehrperio-
digen Finanz· und Investitionsrechnungen der Oetaillierungsgrad , d . h . die Schrittweite der 
Zeitrechnung festzulegen. 
Alternativ bedingte I .. kondition.lisierte". Zeltbeziigo dienen der explizi ten Differenzierung 
bzw. Flexibilisierung der Gestaltung des Rechnungswesens. Hier werden jeweils zeitbezoge· 
ne Gestal1ungsspie lräume (Dann·Komponentel geschaffen , deren Art bzw. Umfang von der 
Ausprägung einer Bestimmungsgröße (Wenn ·Komponente) abhängt. So differenzieren die 
"größenabhängigen Erleichterungen" der §§ 326,327 HGB die Frist der Bilanzerstellung 
etwa nach der Größe der (Kapital -IGeselischaft . 
Schließl ich geht es bei der Standardisierung des Zeitbezugs um e in Phänomen , welches die 
bekannten sachbezogenen Standardisierungsaktivitäten (Aussonderung des Außergewöhnli· 
ehen, Ansatz von Annuitäten, Normalkostenrechnung , Saisonbereinigung u .ä.1 ergänzt. Zu· 
nächst ist hiermit die Unterscheidung zwischen al einheitlichen und unterschiedlichen Ab-
rechnungszeitpunkten bzw. zwischen b) Abrechnungszeitabschn itten mit gleichbleibender 
Länge und mit bedarfsgerecht variierender Länge angesprochen (vgl . 11 ., 1.1. Die Forderung 
nach Einheitlichkeit stellt sich insbesondere im Zusammenhang mit verbundenen Einzel· 
rechnungen , wie etwa bei Teilrechnungen innerhalb eines Konsolidierungskreises (§ 299 
HGB I. 
Ein weiterer Aspekt der normierten bzw. nich t-normierten Zeiterfassung bezieht sich auf die 
zeitabhängigen Mengengeruste (\191 . 11 .,3.) . Hier ist zu klären, ob bei der Messung der Bean· 
zeitpunkte bzw . .räume wie auch der Informationsbereitstellung erfüllt sie die Forderung 
nach periodenweilerVlrg .. ic:hbarkeit der Informat ionen , Diese Feststellunggilt allerdings für 
Monate (Quartale, Jahre) mit unterschiedlicher Anzahl von (Arbeits- bzw. Feier·)Tagen nur 
approximativ. 
Den regelmäßigen (laufenden) Rechnungen stehen d ie unregel mäßigen Rechnungen gegen -
über . Sie beziehen sich entweder auf nicht normierte Zeitabschnitte L.Episoden" , wie z .B. 
die Länge von Entwicklungsprojekten bei Projek.tkostenrechnungenl. oder sie haben den 
Charakter von Sonderrechnungen tz .B. Sonderbilanzen) . 
Ein weiterer Aspekt der normierten bzw. n icht-normierten Zeiterfassung bezieht sich auf die 
zeitabhängigen Mengengerüste ('19' . 11 ., 3) . Hier ist zu k. lären , ob bei der Messung der Bean-
spruchung von Potentialfaktoren individuell ermittelte Zeiten oder - aus Gründen der Ein -
fachhe it - Durchschnittszeiten (Plan-, Normal- bzw_ Standardwerte) zum Ansatz kommen . 
Fraglich erscheint, ob sich derartige Durchschnittswerte etwa bei Vorliegen von flexiblen 
Arbeitszeiten zur zutreffenden Erfassung des Faktorverbrauchs eignen. 
111 . Gestaltung des Zeitbezugs 
Betrachtet man den Zeitbezug des Rechnungswesens als Gestaltungsgegenstand, so verläßt 
man d ie Ebene der Betriebsführung mit Hilfe des Informationssystems "Rechnungswesen" 
und begibt sich auf die IMeta·)Ebene der Gestaltung eben d ieses Informationssystems. 
Die Gestaltung des Zeitbezugs vollzieht sich in folgenden Anspruchsstu fen : 
- Auf einer e rsten Stufe ist sicherzustellen, daß die Verwendbarkeit de r Informat ionen des 
Rechnungswesens nich t durch fehlende bzw. durch unklare Zeitangaben beeinträchtigt 
wird . Diese Gefahr besteht etwa dann, wenn nicht erkennbar ist. ob Gewinngrößen als 
Jahres· oder als Quartalsergebnisse oder ob Kalkulationsdaten als Ist· bzw. Planwerte zu 
interpretieren sind. Bei weitem weniger offensichtlich und auch weniger leicht zu klären 
ist die Frage, wann im Rechnungswesen mit d iskontierten Werten als Ausdruck eines kor-
rekten , d . h. die optimale intertemporale Allokation gewährleistenden Zeitbezugs gear· 
beitet Ylerden soll (Beispiel : Abzinsung !langfristiger) unverzinslicher Forderungen in 
der Bitanz). 
Zweitens soll - nich t zuletzt durch integrative Informationssysteme wie das Controlling -
vermieden werden, daß der Zeitbezug des Informationsbecfarfs und der Zeitbezug des In-
format ionsangebots nicht übereinstimmen . Ein inadlquater Zeitbezug dieser Art liegt 
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vor. wenn man z. B. von einer Vergangenheitsrechnungwieder Bilanz Informationen über 
die zukünftige Finanzlage erwartet. 
Auf einer dritten Stufe geht es um d ie optimiSt Gertaltung des Zeitbezugs . Anhand von 
vier Beispielen wird im folgenden demonstriert. daß es sich h ier insofern um echte Opti· 
mierungsprobleme handelt, als jeweils Konflikte zwischen mehreren entgegengesetzten 
Gestaltungskriterien gelöst werden müssen . 
1. Periodengenaue Erfolgsermittlung 
Die Gestaltung einet periodengenauen Kostenrechnung durch Auflösung in Periodenein:el· 
kOSten (z. B. monatl iche Gebltlren, Mieten u .ä.l und Periodengemeinkosten Iz .B. Grundge. 
bltlren. Kautionen . lohnfortzahlung im Krankheitsfaln erfordert die Lösung des folgenden 
Konflikts : Der Informationsgewinn durch eine periodenbezogene. d.h. nicht auf die Total· 
periode bzw. eine vertragliche Bindungs· oder eine Projektdauer bezogene Erfolgsermitt· 
lung mittels Aussonderung des Periodenfremden und mittels zei tl icher Verteilung wird ge. 
mindert durch den Informationsverlust infolge "künstlicher", die zeitliche Verbundenheit 
nicht zutreffend wiedergebender PeriodenSchlUsselung. Bei pragmatischen Ansätzen zur 
Konfl iktlösung nimmt man durchaus in Kauf. entweder (tatsächliche) Periodeneinzelkosten 
wie Periodengemeinkosten zu behandeln (unechte PeriodengemeinkoStenl oder Gemeinko· 
sten wie Periodeneinzelkosten abzurechnen (etwa nach dem Vorbild der Solortabschreibung 
von geringwertigen Wtnschaftsgiiternl . 
2 . Optimaler Zeithorizont 
Bei langfristigen Planungsrechnungen w ie etwa der Finanzplanung und der Investitionsrech· 
nung muß der Zeithorizont der Rechnung aulgrund folgender Überlegungen bestimmt wer· 
den : Einerseits erhöht sich mit längerem Planungshorizont die Unsicherheit der Informatio· 
nen. weil die implizite Unterstellung konstanter Randbedingungen (sog. Zeitstabilitätshy· 
POthese) logisch unSicherer wird . Andererseits lau ft man bei verkürzten Planungshorizonten 
Gefahr. Maßnahmen infolge des Ausblendens ihrer langfristigen Wirkungen rentabil itäts- und 
auch hQuditatsse it ig falsch zu bewerten IRisiko der Fehlallokation). Hier behilft man sich 
entweder mit Konventionen uber übliche Planungszeiträurne oder man erfaßt Wirkungen 
jenseits des (vorgegebenen) PlanungshonzonlS ledigl ich In globaler Form. 
3 . Optimales Bereitstellungstiming 
Sieht man einmal von bilanzpolitisch optimal plazierten Publizitätsaktivitäten (z .B. Presse· 
mitteilungen) ab. sind bei diesem Gestaltungsproblem insbesondere die Vorteile der späten 
Informationsbereitstellung (Nutzung von Zusatzinformationen durch Zeitaufschiebung) 
und deren Nachteile (Einbuße an Eingriffsmöglichkeiten bzw. Risiken der Fehlerfortpflan· 
zung durch Zuwarten) zu berÜCksiChtigen . Der auftretende Konflikt Wird etwa vom Gesetz· 
geber durch eine Relatlvlerung des StichtagsprinzIps rur den gahresabschlu~ (z . B. über 
§ 252 Abs. 1. Nr. 4 HGB bezUglich der sog. wertaufhellenden Tatsachen und über den 
lagebencht gemäß § 289 Abs. 2 . Nr. I HGBI gelöst. 
4 . OPtimaler zeitlicher Spezi f ikationsgrad 
Hierbei geht es um die optimale Erfüllung der Forderungen nach Aussagegehalt. Vergleich· 
barkelt und Flexibil ität des Rechnungswesens . Das Problem der optimalen Komplexion des 
Zeltbezugs betrifft einmal den zeitl ichen Standardisierungsgrad. mithin also die Frage, ob 
aus Gründen der Einfachheit und Einheitlichkeit nur mit einer Einheits·Periodenlänge oder 
auch mit variablen Längen der Abrechnungsperioden geö:beitet werden soll. Es stellt sich 
aber auch im Zusammenhang mit der Optimierung des zeitlichen Oeuillierungsgrads: Hoch-
auflösende .Zeitiupen"·Abbildungen des betrieblichen Geschehens mit kleiner zeitlicher 
Schrittweite sind zwar vergleichsweise unsicherer. Sie sind aber erforderl ich. wei l etwa in der 
Finanzplanung nur so gewährleistet werden kann , daß vorübergehend auftretende LiQuidi -
tätsen!J)ässe (Konkursrisiko!l überhauPt erkannt werden. Zur lösung dieses Konflikts er· 
mi ttelt man zunächst in Abhängigkei t von der kleinsten effektiven Teilbarkeit des abgebil· 
deten Prozesses (1 . B. je nach länge der Kündigungsfristen von Verträgen) die kürzesteerfor-
derliche Abrechnungsperiode. Darüber hinaus bietet es sich an. innerhalb einer Hierarchie 
von zeitlichen Bezugsgrößen nich t nur mit einem einzigen, sondern mit mehreren abgestuf-
ten Detaillierungsgtaden (Jahre. Quartale, Dekaden, Wochen, Tage usw.) zu arbeiten. In 
diesem Fall wird das Rechnungswesen auf der Grundlage mehrerer , verschachtelter Zeit· 
rechnungen betrieben. 
Frage 4: Welche Gefahren treten auf. wenn man den Zeitbezug von Informationen aus 
dem Rechnungswesen nicht .,optimal" spezifiziert? 
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